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WER&ß '
Jentvawvgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Für Liste 2 !
Unser i�ampk kür Beeht uml Freiheit !

Die gestrige Kundgebung im Sportpalast
Hat für die unerschütterliche Stärke der

Sozialdemokratischen Partei in

Berlin das eindrucksvollste Zeugnis abgelegt .

Dast sie unter den erschwerenden Umstän¬

den des Verkehrs st reiks einen so glän¬
zenden Verlauf nehmen konnte , gibt ihr eine

besondere Bedeutung . Aufs neue hat sich

die sozialdemokratische Arbeiterschaft als ein

Zentrum des moralischen Wider -

st a n d e s gegen die nationalbolschewistische

Verwirrung , erwiesen . Ohne ihre Besonnen -

heil und Stärke wäre Deutschland schon

längst ein einziges Trümmerfeld !
Am morgigen Wahlsonntag steht die

Sozialdemokratie vor einer neuen Kraft -

probe . Im Dreifronlenkrieg gegen die Re -

gierung der Barone , gegen den Faschismus
und die KPD . soll und wird sie aufs neue

ihre Unerschütterlichkeit beweisen . Ihr wer¬

den sich alle zugesellen , die erkannt haben .

daß die wirtschaftliche Krise nur mit So¬

zialismus und die politische Krise nur

mit D e m o k r a t i e zu heilen ist .

Auch hier ist der Berliner Verkehrsstreik

geradezu Sinnbild der Situation . Getreu

der Parole , daß der h a u p t s ch l a g

gegen die Sozialdemokratie zu

führen ist , sind die kommunistischen Arbeiter

in eine politisch und moralisch unmögliche
Einheitsfront mit den Hitler -

Garden gegen ihre gewerkschaftlich diszipli -
nierten Kollegen hineinmanövriert worden .

Rotfront mit hitler - heil ist die neueste
ZNode . Aber auch diesem Rausch wird ein

kahenjämmerliches Erwachen folgen .
Durch das tolle Treiben ringsum gehl die

Sozialdemokratie aufrecht ihren Weg . Sie

ist und bleibt die Partei jener Volksmassen ,
die in aller Rot und Sorge dieser Zeit ihren

politischen Verstand bewahrt haben .
und sie ist das gegebene Sammelbecken für

jene Schichten , die nach dem Zusammenbruch
törichter Illusionen zur Vernunft zurück¬
finden . Zn Verteidigung und Angriff , im

Zerstören alter unhaltbar gewordener Zu -
stände wie im Aufbau einer neuen besseren
Ordnung der Dinge füllt ihr die entschei¬
dende Arbeit zu .

Die Zukunft des arbeitenden Volkes , der

Demokratie und des Sozialismus hängt von

der Stärke ab , in der die Sozialdemokralische
Partei morgen aus der Wahlschlacht zurück -

kchrl .
Daran denkt , in diesem Sinne handelt jeder

Genosse und jede Genossin im unermüdlichen
Kampf

iür Liste 2 !

Sozialdemokralifche Riesenkundgebung im Sportpalafi
Sehnfaufende demonftrleren für 3 reih dl und Sosialismus

Frieden im Gasbetrieb
Bis 1. Februar 1933 erfolgt kein Lohnabbau — Die Arbeit geht weiter

Der Konflikt in der Gasbetriebsgesell -

scha s l ist heute nacht um 2 Uhr nach Verhand¬

lungen zwischen der Direktion und den sreigewerk -

schasll - chen Vertrauensleuten beigelegt worden .

wie erinnerlich , Halle die Direktion mit einer

Verkürzung der Arbeitszeit von zwei
Stunden — zur Vermeidung von Entlassungen —

eine weitere Senkung der Löhne ver¬

langt . so daß insgesamt eine verdienslm ' nderung
von 7 bis S Proz . eingetreten wäre , nachdem

innerhalb eines Zahres die Verdienslminderung der

Belegschast der Gasbelriebsgesellschasl bereits
Z0 Proz . betragen hat .

Die Gasbetriebsgesellschost hatte mit der not¬

wendigen Verkürzung der Arbeitszeit immer wie¬

der gewartet , während in den Städtischen Gas -

werken die Arbeitszeitverkürzung aus 44 Stunden

bereits im Zanuar 1931 einsehte , als ein Lohn¬
abbau noch nicht stattgesunden hatte und somit die

Verdienslminderung die Belegschast wen ' ger hart

traf , begann die Gasbetriebsgesellschost mit der

Verkürzung der Arbeitszeit ein Jahr später , als

die Löhne schon erheblich abgebaut waren . Dieser

Umstand hat zur Verschärfung des Konflikts bei¬

getragen .
Rachdem das Ergebn ' s der Urabstimmung , wo¬

rüber wir heute früh bereits berichteten , bekannt

war . fanden noch in der Rächt neue Verhand¬

lungen statt . Die Direktion erklärte sich schließ¬
lich bereit , die Arbeitszeitverkürzung ab 15. Ro -
vember eintreten zu lassen , jedoch die Lohn -
k ü r z u n g . die eine Angleichung an die Stunden¬

löhne der Städtischen Gasarbeiter bezweckt , erst
ab 1. Februar 19ZZ .

Diesem Ergebnis der Verhandlungen haben die
Vertrauensleute noch heute nacht zugestimmt .
Den Belegschastsmitgliedern ist darüber heute vor¬

mittag Bericht erstattet worden . Damit ist der

Konflikt bei der Gasbetriebsgesellschast beigelegt .

Teilverkehr in Berlin
LtralZenhahn - und U- Bahnenbetrieb aufgenommen

Autoritäre GtaatSführung
Polizei als Allheilmittel

3n der Reichskanzlei fand am Freitagabend

eine Besprechung zwischen Vertretern der Reichs -

rcgierung und den in Preußen tätigen Kommis¬

saren der Papen - Barone über den Berliner

Verkehrs st reik statt . Man kam dahin über -

ein , daß die gesamte Berliner Schuh -

Polizei heule ausgeboten werden soll , um dem

Streik unter allen Umständen ein Ende zu be -

reiten .
Mit Polizei und Auflagenachrichlen allein stellt

auch der kommissarischste Reichskommissar die

„össentliche Sicherheit und Ordnung " nicht her .

Dazu bedarf er auch eines Mindestmaßes von ver -

trauen im Volke selbst !

Nach den blutigen Zwischenfällen des Freitag -

nachmittags verlief die letzte Nacht im großen und

ganzen erfreulicherweise ruhig . An einzelnen

Stellen hatten sich noch Menschenmassen zusam -

mengerottet , ohne faß es jedoch zu größeren Zwi -

schensällen gekommen wäre . Im Osten Berlins am

B a l t e n p l a tz und in der R e u ch l i n - und

chuttenstrahe in Charlottenburg wurden

Straßenbahnweichen durch Kommunisten und Na -

tionalsozialisten durch Verschmieren mit Zement

unbrauchbar gemacht .

Während in den frühen Morgenstunden die

Straßen noch von jedem städtischen Verkehrsmittel

entblößt waren , tauchten in der zehnten Stunde

in den einzelnen Bezirken der Stadt die ersten

Straßenbahnzüge auf . Auf den Straßen -

bahnhösen hatten sich eine große Anzahl Ar -

beitswilliger eingefunden . Auch bei der U - B a h n

konnte deshalb bald ein Teiloerkehr und zwar zu -
erst auf der Strecke S p i t t e l m a r k t— N ü r n -

b e r g e r Platz eingerichtet werden . Sowohl die

Straßenbahnzügc als auch die U- Bahnwagen
waren durch Schutzpolizeibeamte stark gesichert .
Trotzdem zeigte sich, daß manche Straßenbahn -

Betrieb genommen werden . Bis 11 Uhr waren
130 Straßenbahnzüge , zum Teil mit Anhänger ,
im Betrieb . Der Omnibusverkehr soll vorläufig
aus Sicherheitsgründen nicht ausgenommen wer -
den . Auf der Stammstrecke der Hoch - und Unter -

grundbahn Breitenbachplatz —Binetastraße in

Pankow wurde gegen 10 ' A Uhr vormittags der
Betrieb wieder ausgenommen , nachdem Leerzüge
die Strecke abgesahren hatten .

Monatskarten
? aü Nachrichtenamt der Stadt Berlin

teilt mit :

Die Zeitkarten der U - Bahn gelten
bis auf Widerruf auch auf allen Linien

der Straßenbahn und umgekehrt die

Monatskarten der Straßenbahn auf der

U- Bahn .

zllge vom Publikum nur sehr schwach benutzt wur -
den , weil man nach den gestrigen Lorfällen noch
Befürchtungen hegte verletzt zu werden .

Gegen Mittag hatte die BVG . bereits über
20 Straßenbahnlinien mit etwa 140

Straßenbahnzügen im Betrieb . Außer -
dem wurde der Verkehr auf der Hochbahn -
st recke Warschauer Brücke — Gleis -
d r e i e ck —W e st e n wieder aufgenommen . Es

hat den Anschein , daß im Lauf des Tages mit
einem ziemlich normalen Verkehr gerechnet wer -
den kann .

In den Vormittagsstunden zeigten sich in der

Umgebung der Straßenbahndepots wieder ver -

schiedentlich Gruppen von Nationalsozia -
listen und Kommunisten . Nirgends kam
es jedoch zu neuen Sabotageakten , da die Polizei
überall starke Posten aufgestellt hatte .

Vollbetrieb in Spandau und Köpenick

Auf einem Teil der Straßenbahnhöfe , so aui
dem Bahnhof 28 in Spandau , dem Bahn -
hos 26 in Köpenick tonnten alle Linien in

Müllabfuhr streikt
Sympathiekundgebung

mit der BVL . - Belegschaft

Gestern abend und heute vormittag

fanden in den Depots der Städtischen

Müllabfuhr Abstimmungen über ei -

nen Sympathie st reik statt , der zur

Unterstüdung der BBG . - Belegschaft statt -

finden soll . Von den rund 1109 Beschäf¬

tigten stimmten 80 3 für Streik , 155

dagegen , während 20 Stimmen ungültig

waren . Infolgedessen hat die gesamte

Belegschaft der Städtischen Müllabsuhr

die Arbeit niedergelegt .

Klagges am Sude
Hilgenberg kündigt Koalition

B r a u n f ch w e i g, 5. November .

In einer öffentlichen Erklärung künden

die Deutschnationalcn heute das Ende

der gegenwärtigen Regierung s -

toalition und baldige Landtags -

Neuwahlen an . Die nationalsozialisti -

schen Koalitionsfreunde werden als „ par -

lamentarische Schwätzer " und als

Parteiklüngel und Bonzen be -

zeichnet , die durch einen großen Ver -

trauenSbruch über die finanzpoliti -

schen Absichten Dr . . Küchenthals ( Einfüh -

rung einer Schlachtsteuer , das Zollsystem »



„ Der Fall Abegg "
Der neue Reichsminister und als Kommissar

in Preußen tätige Dr . Bracht schickt uns mit
einem Briefbogen „ Der Preußische Mi -
n i st e r des Innern " die folgende „ Auf -
läge " , die nach der Pressenotverordnung unver -
ändert und ohne sofortige Stellungnahme
wiederzugeben ist :

In Nr . S20 vom 3. November 1932 beschäftigt

sich der „ Vorwärts " in einem Aufsatz mit der

Ueberschrift „ Der Fall Diels " mit den angeblichen
Enthüllungen des . ,8 - Uhr - Abendblatts " zu der

Bekundung des Oberregierungsrats Diels über
die bekannten Verhandlungen des Staatssekretärs
Abegg mit kommunistischen Abgeordneten . Die

Ausführungen der Zeitung geben Anlaß zu
folgender amtlicher Entgegnung :

1. Es besteht nicht der geringste Anlaß , den

Bekundungen des Oberregierungsrats Diels über
die Haltung des Staatssekretärs Abegg bei der

Besprechung mit den kommunistischen Abgeord »
neten Kasper und Torgler weniger Glaubwürdig -
keit beizumessen als den Einlassungen des Staats »

sekretärs Abegg . Die allgemeine politische Ein -

stellung Abeggs spricht vielmehr für die Richtigkeit
der Aussage des Oberregierungsrats Diels . Daß
der Staatssekretär Dr . Abegg die ihm zur Last
gelegte Haltung bestreitet , ist verständlich , aber
in Anbetracht der Sachlage ohne besonderes
Gewicht .

2. Es ist bereits in der amtlichen Entgegnung
vom 2. November 1932 auf die irreführenden
Mitteilungen des „ 8 - Uhr - Abendblatts " festgestellt
worden , daß dem Staatssekretär Abegg nicht der

Vorwurf der Begünstigung kommunistischer

Terrorakte , sondern der Vorwurf zu machen ist ,
bei der Unterhaltung mit den kommunistischen
Abgeordneten diesen zugeredet zu haben , Legalität
zu „ betonen " , wobei es dahingestellt ble - ben soll ,
ob er selbst der Meinung war . daß die Kom -

munisten auf sein Zureden hin tatsächlich legal
werden würden , oder ob sie die Legalilät nur
mit dem Munde betonen sollten . Diese Dar -

stellung hat der Oberregierungsrat Diels niemals

eingeschränkt oder geändert , insbesondere auch

nicht dem Rechtsanwalt Dr . Feder gegenüber .
als dieser ihn bei einem zufälligen Zusammen -
treffen darauf ansprach , warum er das Verhalten
des Staatssekretärs Abegg als Hochverrat b«>

zeichnet , ihn gleichwohl aber nicht angezeigt habe .
Oberregierungsrat Diels hat darauf dem Rechts -
anwalt Dr . Feder unmißverständlich entgegnet ,
daß er zwar den äußeren Tatbestand einer straf -
baren Handlung immerhin für gegeben erachtet ,
bei Berücksichtigung der eigenartigen ideologischen
Einstellung des Staatssekretärs Abegg den Kom -

munisten gegenüber aber die subjektiven Voraus -

setzungen nicht für vorliegend habe halten können .
Die objektive Gefährlichkeit eines solchen Ver -

Haltens eines hohen preußischen Beamten bleibt

hiernach bestehen ; bei den Reichsmaßnahmen war
der Vorgang auch nur unter diesem Gesichtspunkt
gewertet worden .

Berlin , den 4. November 1932 .

Der preußische Minister des Innern .

Mit der Wahrnehmung der Geschäft « beauftragt
Dr . Bracht .

Braun an Hinöenburg
lime ernste Mahnung

Kürzungen der Beamtengehälter usw . )

gegen die Interessen des Landes verstoßen

hätten . Ein Zusammenarbeite « erscheine
kaum noch möglich . Der Zusammenbruch
der Harzburger Front nunmehr auch im

Land « Braunschweig wurde ausgerechnet
in einer Hugenberg - Kundgebung bekannt -

gegeben .

Auch Thüringen
Es wird verboten !

Eigener Bericht des „ Vormärü "

Weimar , 5. November .

Die sozialdemokratische „ Ostthüringer Tribüne "
in Gera ist vom thüringischen Innenminister
Sankel ab heute bis einschließlich Dienstag
nächster Woche ve r b o t e n worden wegen eines
Artikels , in dem Kritik an dem Hahgebet -
erlaß des nationalsozialistischen „ Volksbildungs -
Ministers " Wächtler geübt wird . Und zwar er -
blickt das Innenministerium in diesem Artikel eine

Aufforderung zum Ungehorsam an die Schul -
kinder !

Außerdem hat die Polizeidirektion in Alten »

bürg eine für heute einberufene öffentliche
Kundgebung der Eisernen Front
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
verboten . Begründet wird das Verbot damit ,
daß in einer Versammlung am Mittwoch die Ver -

sammlungsleitung angeblich nicht mehr Herr der

Lage war !

GA . - Vandalen
Oer nacbtlicbe Ueberfall

Wie bereits kurz mitgeteilt , wurde in der ver »

gangenen Nacht von einem SA. - Terrortrupp auf
das Reichsbanner - Verkehrslokal in der Stra -
< auer Straße 10 ein Ueberfall verübt . Gegen
23 . 30 Uhr , als nur wenige Gäste in der Gast -
Wirtschaft weilten , fuhr plötzlich ein Lastauto mit
dem Erkennungszeichen 1� 71481 durch die
Stralauer Straße und hielt unmittelbar vor dem

Restaurant . Vom Wagen sprangen etwa 30 bis
3S fast ausnahmslos uniformierte SA. - Leute her -
unter und drangen mit Hiebwaffen und abge -
schnallten Koppelriemen in das Reichsbanner -
Verkehrslokal ein . Die Anwesenden setzten sich
heftig zur Wehr , wobei vier Reichsbanner -
kameraden Kopfverletzungen erlitten . Die Rowdys
zertrümmerten dann die Lokaleinrichtung , schlugen
die Scheiben entzwei und flüchteten . Als das
alarmierte Ueberfallkommando in der Stralauer

Straße eintraf , waren die Täter bereits geflüchtet .
Die vier verletzten Reichsbannerkameraden wur -
den von den Beamten des Ueberfallkommandos
zur nächsten Rettungsstelle gebracht .

Nach Schluß der gestrigen Kundgebung im

Sportpalast wurden an verschiedenen Stellen
der Stadt sozialdemokratische Versammlungsteil -
nehmer von nationalsozialistischen Wegelagerern
überfallen . Mehrere Täter wurden fest -
genommen .

In Röntgental schössen Hakenkreuzler auf
heimkehrende Reichsbannerleute . Der
Ueberfall trug sich in der Nähe des berüchtigten
Lokals „ Edelweiß " zu. Die Schüsse gingen zum
Glück sämtlich fehl . Die Täter flüchteten und ent -
kamen .

Besserung im Befinden Severings . Das Be -
finden des Genossen S e o e r i n g. der nach einer
Wahlversammlung in Frankfurt a. M. an Luft -
röhrenkatarrh erkrankte , ist soweit gebessert , daß
er nach Bielefeld zurückkehren konnte .

Torgler erklärt
Worüber hat er verhandelt ?

Der Reichstagsabgeordnete Torgler und der

Landtagsabgeordnete Kasper übergeben der

Oeffentlichkeit folgende Erklärung :

„ Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " vom Frei -

tag , dem 4. November , veröffentlicht Auszüge aus
dem amtlichen Protokoll über Bekundungen , die
der Oberregierungsrat Diels über unsere Unter -

redung mit dem Staatssekretär Dr . Abegg am
4. Juni 1932 gemacht haben soll . Nach den Aus -

zügen der „ DAZ . " widersprechen die pro -
tokollierten Bekundungen durchaus
dem wirklichen Verlauf der Unterredung .

Es ist unwahr , daß bei jener Unterredung , zu
der wir durch den Staatssekretär Abegg und den

Oberegierungsrat Diels aufgefordert wurden ,
zwischen uns und Herrn Abegg irgendwelche Ver -

einbarungen , wenn auch nur unformeller Art , ge -
troffen wurden . Die Unterredung verlies viel -

mehr in der Form , daß wir verschiedene seitens
des Herrn Ab�gg gegen die Kommunistische Partei
und kommunistische Presse erhobene Anschuldigungen
ebenso richtigstellten und zurückwiesen , wie wir in

absolut unzweideutiger Form die Forderung
Abeggs auf Abfchwächung der revo -
lutionären Agitation und Propa -
g a n d a der KPD . aufs schärfste ablehnten .
Ebenso unwahr ist , daß wir auf Fragen des
Herrn Abegg über das Verhalten der KPD . im

Preußischen Landtag bei der Wahl des Minister -
Präsidenten erklärt hätten , uns Vorschläge über
eine der selbstverständlichen prinzipiellen Stellung -
nähme der KPD . entgegengesetzte Taktik „ durch
den Kopf gehen lassen zu wollen " . Weder wörtlich
noch dem Sinne nach ist eine ähnliche Formulie -
rung von uns gebraucht worden . Vielmehr wurde
in dieser wie in allen Fragen von uns in klarer

kaputte Finanzen
Pressenotiz : Das Defizit in

Preußen wächst .

mw

Das Schreiben , das Ministerpräsident Otto

Braun an den Reichspräsidenten gerichtet hat ,
wird nun veröffentlicht . Es heißt darin :

„ Die preußische Staatsregierung ist überein -

stimmend der Auffassung , daß das Reich seine

Pflicht , die Entscheidung des Staatsgerichtshofs
vom 2S. Oktober dieses Jahres durchzuführen , bis -

her nicht erfüllt hat . Die Staatsminister müssen

es nach der Entscheidung des Staatsgerichtshofs

zwar dulden , daß Zuständigkeiten des Landes in

weitem Umfange vorübergehend auf das Reich

übertragen werden , sie haben aber Anspruch

darauf , daß sie in ihr Amt als Staats -

minister und als Landesregierung

ohne jeden Vorbehalt wieder ein -

gesetzt werden . Das ist bisher nicht ge-

schehen .
In erster Linie habe ich namens der Staats -

regierung den Wunsch ausgesprochen , daß nun -

mehr die Verordnung vom 2 0. Juli

aufgehoben und von allen Sonder -

maßnahmen in Preußen abgesehen
wird . Wenn Sie , Herr Reichspräsident , es nicht

für möglich gehalten haben , diesem Wunsche zu

entsprechen , so bedauert dies die Staatsregierung

aufrichtig , fügt sich aber selb st ver st änd -

lich denjenigen Anordnungen , zu
denen Sie nach der Verfassung und

der Auslegung der Verfassung durch

die Entscheidung des Staatsgerichts -

h o f s b e f u g t s i n d. Um so mehr war es aber

unter diesen Umständen die Pflicht der Kom -

mistare de - Reiches , der verfassungsmäßigen

Landesregierung mit der erforderlichen

sachlichen und formellen Achtung

ihrer Rechte zu begegnen . "

Der Brief schildert dann im einzelnen , wie sich

die kommissarische Regierung weigere , dem

Staatsministerium den ausreichenden amtlichen

Apparat und die notwendigen Amtsräume zur

Verfügung zu stellen "

Zum Schluß heißt es in dem Schreiben :

„ Nach Artikel 19 Absatz 2 der Reichsverfassung

vollstreckt der Reichspräsident das Urteil des

Staatsgerichtshofs . Zugleich ist der Reichspräsi -

dent diejenige Instanz , welche nachzuprüfen hat ,

ob der Reichskommissar bei seinen Maßnahmen

sachgemäß verfahren ist . Namens der preußischen

Staatsregierung bitte ich Sie , Herr Reichspräsi -

dent , die loyale Durchführung der

Entscheidung des S t a a t s g e r i ch t s -

Hofs zu veranlassen . Zugleich bstten wir

Sie , die wenig ritterliche Art und Weise , in der

Kommissare des Reichs die Mitglieder der recht -

mäßigen Landesregierung Preußen behandeln ,

abzustellen

Wir bitten Sie . Herr Reichspräsident , durch Ihre

Anweisung es dem Lande Preußen und dem

Reiche zu ersparen , daß nochmals der

Staatsgerichtshof angerufen wer -

den muß "

fyewäUi wicd
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Weife der Standpunkt unserer Partei vertreten ,
die den schärfsten Kampf gegen die Papen - und

Schleicher - Regierung im Reich und die Hitler -

Bewegung , ' auf deren Rücken Papen zur Macht

gekommen ist , mit dem rückhaltlosen Kamps gegen
die Braun - Severing - Regierung in Preußen stets
verbunden hat . "

Nazlftreich in Eutin
Polizeichef verhaftet Polizei

Eigener Bericht des „ Vormärts "

Eutin , 4. November .

Der Schwabenstrelch des nationalsozialistischen
Regierungspräsidenten Böhmker , der den

deutschnationalen Bürgermeister
seines Amtes entsetzt hat , löst mitsamt

seinen Begleiterscheinungen mehr und mehr ein

schallendes Gelächter aus . Trotzdem ist d' e

Amlsentfetzung noch längst nicht so eine herrliche

Söpenickiade wie folgender Borgang , der sich am

Freitag in Eutin ereignete .

Die Polizei verhaftete einen flüchtigen National -

sozialisten , der wegen einer Anzahl Vergehen im

Zusammenhang mit den Bombenattentaten gesucht
wurde und sich vorübergehend in Eutin aufhielt .
Der verhaftete Nazi wurde dem nationalsözialisti -
schen stellvertretenden Bürgermeister vorgeführt ,
der ihn in seiner Eigenschaft als Polizeioerwal -
ter jedoch wieder freiließ . Dieser Bürgermeister

wußte nicht , daß bereits zwei Polizeibeamte vom

Polizeipräsidium in Altona sich auf den Fersen
des gesuchten Nazis befanden . Als die beiden

Polizeibeamten , ein Polizeileutnant und ein Po -

lizeiasststent , ankündigten , den freigelassenen Nazi

zu verhaften , wurden sie von dem stellvertreten -
den Bürgermeister verhastet . Noch ehe aber die

beiden verhafteten Polizisten in Gewahrsam ab -

geführt werden konnten , gelang es ihnen zu flüch -
ten . Sie alarmierten sofort die dem Naziregie -

rungspräsidenten unterstellte Landespolizei und

verhafteten nunmehr ihrerseits den flüchtigen
Nazioerbrecher , der sich jetzt in Haft befindet .

In Eutin hat dieser Streich neben anderen , die

sich in den letzten Tagen ereignet haben , das Ge -

llächter noch weiter ansteigen lassen .

Körperverletzung frei . E » sei ihm mcht zu wider¬

legen , hieß «s in der Urteilsbegründung ,

daß er in Notwehr gehandelt habe . Das Gericht

hat sich wieder einmal von den verlogenen Nazi -

aussagen einwickeln lassen Die väterliche Mah »

nung des Vorsitzenden , so etwas „nicht wieder zu
tun " , dürfte wenig nützen , der Freispruch dagegen
« nchoben wurde ? Richtig , er ist ' s!

Im Juli d. I . befanden sich fünf Shöneberger
Iungbannerkameroden auf dem Wege zum Jugend -
heim in der Hauptstraße . Ihnen entgegen kamen

etwa 18 SA. - Leute . Der größte Teil der Nazis
war bereits an ihnen vorbei , als einer der Reichs -
bannerkameraden zu einem anderen jagte : Das ist
der Zeitungshändler sowieso . Dieser mag das ge -
hört haben , er kehrte um, ging auf den Reichs -
bannermann zu, es entstand ein Wortwechsel , der
SA . - Mann versetzte den ersten Schlag . Die Nazis
stürmten herbei , die Iungbannerleute verteidigten

sich, so gut sie das gegenüber der Uebermacht kann -

ten , es gelang , den SA . - Mann Kaminski , der mit

dem Koppel geschlagen hatte , festzustellen . Seine

Verteidigung im ersten Termin , er habe in Not -

wehr gehandelt , zog nicht ; er wurde oerurteilt .
In der gestrigen Verhandlung hatte er mit dem

üblichen Notwehr - Nazimärchen vollen Erfolg . Er

behauptete , die SA. - Leute wären die Angegrisfe -
nen gewesen . Da wir in der Uebermacht waren ,
meinte er mit treuem Blick , hätten wir niemals
den Gegner angegriffen ! Na , wir haben auch
öas schon erlebt , erwiderte darauf der Vorsitzende .
Trotz dieser verlogenen Beweisführung wurde der
bereits wegen Körperverletzung vorbestrafte Rowdy
freigesprochen . Man dürfte ihn in Moabit bald

wiedersehen .

Kracht : „ Bis zum 6. November werde

ich ' s gerade noch halten können, "

Liebling des Gerichts
Nazirowdy straffrei

Die Strafkammer des Landgerichts II hob heute
das Urteil des Schöffengerichts Schöneberg gegen
den bereits einmal wegen Körperverletzung vor -
bestraften SA . - Mann K a m i n s k i, der 4 Monate

Gefängnis erhalten hatte , auf und sprach ihn von
der Anklage der gemeinschaftlichen gefährlichen

Vom Auto erdrückt
SA . - Leute in Schlesien verunglückt

Llegnih . 5. November .

Als gestern abend dle ersten Teilnehmer einer

nationalsozialistischen Versammlung in Groh - Bau -
diß aus dem Versammlungslokal auf die Dorf¬
riet in einer Kurve ins Schleudern . Der Lastzug
mit Anhänger entgegen . Der Anhängerwagen ge -
riet in der Kurve ins Schleudern . Der Lastzug
fuhr mitten in d' e auf dem Heimweg befindlichen
Versammlungsteilnehmer . Dle Arbeiter hoffmonn
und Kretschmer und der Schmied hielscher wurden
von dem Anhänger aneineMauergedrückl
und getötet . Der SA . - Mann Schistau wurde
schwer verletzt . Die drei tödlich verunglückten
waren verheiratet .

Beamtengehälter
Btreit auch in Frankreich

Eigener Bericht des „ Vormärts "

Paris , 5. November .

Die Regierung Herriot hatte auf dem radikalen

Parteikongreß durch die Ablehnung des

Fraktionszwangs bei Abstimmungen eine
klare Niederlage erlitten . Wenige Stunden darauf
trug Herriot einen Erfolg davon . Trotz heftiger
Opposition billigte der Kongreß den Finanz »
p l a n der Regierung , der eine Verringerung
der Beamtengehälter und Pensionen
vorsteht . Der Kongreß hat damit einen kartell -
feindlichen Beschluß gefaßt , denn die Sozia -
listen sind entschlossen , sich mit allen
Mitteln einer Senkung der Gehälter zu
widersetzen . Der linke Flügel der Radikalen .
der ein Zusammengehen mit den Sozialisten
wünscht , will daher eine neue Offensive gegen die
Regierungspolitik unternehmen , die aber wenig
Aussicht auf Erfolg hat .



Die Annchen von Schömberg
Zasammenstoß am Stadtpark — Erklärung des Polizeipräsidiums

Boykott der Sowjetseier
Krankentransport angehalten

Eine kommunistische Reisegesellschaft von 70 Per »
sonen , die zur Reoolutionsfeier nach Moskau fuhr ,
ist gestern in T i l s i t an der Weiterreise ge -
hindert worden . Die Pässe wurden den Besitzern
abgenommen .

Wie die kommunistische „ Rote chilfe� weiter

mitteilt , ist heute sogar ein Transport von Er -

holungsreifenden nach dem Kaukasus in

Tilsit ebenso behandelt worden . Der Reisezweck
ist durch ärztliche Zeugnisse nachgewiesen . Roch
gestern aber ist dem Reisekomitee vom preußischen
und vom Reichsinnenministerium erklärt worden ,
daß der Krankentransport nicht gehindert werden
würde .

Der Mordkomplize
Das Verhreehen in der Lutherstraße

Der Mord an der 74 Jahre allen Frau kön ' cke
in der Lulherftr . IS hat jetzt durch die Aest .
nähme des Komplicen des haupltäters
Mann feine völlige Ausklärung erfahren . Der

Festgenommene ist der 28 Jahre alte Alfred

Schulz , der früher in der Gubener Straße
wohnte . Im Lause des gestrigen Abends wurden

Schulz und Mann eingehenden Verhören
unterzogen . Sie legten jetzt ein umfassendes Ge -
ständnis ab , das In seinen Einzelheilen mit den

Ermittlungen und Feststellungen am Tatort über -

- lntrifs «.

Schulz war nach der Bluttat aus seiner Woh -
nung verschwunden . Als sein Komplice , der
29 Jahre alte Friedrich Mann , am Sonntag , dem
30. Oktober , in der Longe Str . 59 festgenommen
wurde , ließ «r sich auch in den Lokalen , in denen
er sonst verkehrt «, nicht mehr blicken . Die Mord -
kommisston ermittelte , daß er von dem Blutgeld
sich bei einer cherrenkonfektivnsfirma am Köllni -
fchen Fischmarkt einen Mantel bestellt hatte , der
geändert werden sollte . Als Schulz den Mantel
qbholen wollte , wurde er verhaftet . Auf Schulz
entfielen von dem geraubten ( Beide etwa 1400 M.
Bis auf 49 M. , die man bei stiner Verhaftung
noch bei ihm fand , hatte er alles durchgebracht .

„ ? apr ! ka "
ßloria - Palast

Der Schwank „ Der Sprung in die Ehe " von
Max Reimann war längst silmreif , wie ja alle
Schwanke silmreif sind . B. E. L ü t h g - hat nach
seinen eigenen bewährten Mustern das Manu -
fkript verfaßt und Karl Böse , ohne seine bessere
Vergangenheit daran teilnehmen zu lassen , die
landesübliche Regie besorgt . Es wäre nicht viel
darüber zu reden , wenn mcht eine neu « Dar -
stellerin sich hier zum erstenmal gezeigt hätte .
Franziska G a a l , die Favorttin des Budapester
Unterhaltungstheaters , debütiert hierin als „echte
Ungarin " , die den Teufel im Blut hat ( daher der
Name Paprika ) . Sie führt einen Wirbel auf , der
olles durcheinanderschaufett , sie steht immer im
Mittelpunkt und wenn ihr Bühnentemperament
auch noch manchmal mit ihr durchgeht , so ist sie
doch eine neue wertvolle Figur aus dem Schach -
brett unserer Filmdarsteller . Wie sie. um einen
sanften Trottel von Gelehrten zu gewinnen , das
Stubenmädchen spielt , wie sie alle Verführungskünste
an ihm in der Bar ausläßt (sie tanzt fortreißend
Csardas ) , wie sie das Derbe nicht scheuend ein an -
mutiges Kätzchen mimt — das alles zeugt von
echter Bühnenbegabung , choffenllich wird man sie
eines Tages etwas Moderneres und Echteres als
diese Schwankrolle spielen lasten . Alles andere
ordnet sich im Film der Ungarin unter . Paul
ch e i d e m a n n ist der Ehemann , der gern auf
Abwege geht , Paul ch ö r b i g e r läßt feine Hu -
more als schrulliger Gelehrter spielen und Hugo
Fischer - Köppe , der eben sein 2öjähriges
Bühnenjubiläum feierte , gibt seinem Geschäfts -
diener eine eigene Note . r.

Die erste Tanzmatinee der VolkSbiihu , findet Sonn -
tag , 13. November , vorm . 11. 30 Uhr , im Theater am
Bülowplatz statt . Diese Tanzmatinee ist dem Ge-
dächtnis der jung verstorbenen Vera Skoronel
gewidmet . ES wirken mit Berthe Trümpv und Mary
Wigman Platzkarten , auch für NichtMitglieder . I . S0,
2, — und 2,50 Mark bei Tietz . Wertheim , Bote u. Bock,
K. d. W. . Karstadt . Dünnbeil und an der Theaterkasse .

In den Staatlichen Museen sind wieder eine Reihe
neuer Sonderausstellungen zu sehen DaS�K aiser -
Friedrich - Museum zeigt eine Sonderschau
„ Italienische B r o n , e st a t u e t t c n" mit
Tiervlastiken auz zwei Jahrhunderten . Das Kupfer -
stichkabinett bringt „ Die technischen Ber -
fahren der graphischen Künste und zeigt
daneben noch den frühen italienischen Kupferstich und
das graphische Werk Mar Slevogts . Daß Deutsche
Muleum behält seine Sonderschau „Meisterwerke der
LandschostSzeichnung " bei , und auch im Bergamo n-
Museum wird daS Mosaik nach LeonardeS Abend »
mahl noch weiter zu sehen sein . Die Staatliche
K u n st h i h l i o t h e k stellt neue photographische Ar -
beiten von Renger - Patzsch aus .

Maria Jvogün beginnt Sonntag ihre Tätigkeit an
der Städtischen Oper alK Gilda in Verdis
„ Rigolet » o".

Das Rose - Theater bringt als nächste Nachtvorstellung
Sonnabend , n . 30 Uhr . „ T i e un geküßte Eva
von Pordcs - Milo , Musik von Martin Änops .

Die Museen sind am Wahlsonntag nur bis 1 Uhr
geösjnet

Der Polizeipräsident teilt als bisheriges Ergeb -
nis der amtlich eingeleiteten Untersuchung über die

Vorfälle , die in der Nacht zum 4. November zur
Tötung des Oberzollinspektors Reppich
sowie zur Verletzung einiger anderer

Personen geführt haben , folgendes mit :

Nachdem in den Morgenstunden des 4. Novem -
ber eine vielhundertköpfige Menschenmenge durch
Beamte des zuständigen Polizeireviers von dem

Stratzenbahndepot in der Belziger Straße
abgedrängt worden war , sammelten sich die Demon -

stranten erneut auf dem Rudolf - Wilde -
Platz . Das zur Verstärkung herbeigerufene
Einsatzkommando drängte den Hauptteil der De -

monstranten nach der Stadtparkseite zu ab . Von
dort wurde das Kommando mit Steinen be -

warfen Gleichzeitig hörten die Beamten aus
der Richtung der Demonstranten Schüsse fallen .

Die Beamten gaben zunächst Schreckschüsse
ab . Da jeduch das Steinwerfen damit nicht unter -
Kunden wurde , schössen die Beamten weiter . Hier -
durch wurden die Steinwerser veranlaßt , in den

Stadtpart zu flüchten . Die Beamten konnten nun .
feststellen ,

daß an der Treppe , an der sie die Sleinwerser
beobachtet halten , tatsächlich das

Pflaster aufgerissen und Steine

herausgenommen worden waren .

Ein später zum Schutz gegen erneutes Vor -

drängen von Demonstranten an dieser Stelle auf -

gestelltes Kommando hat die Beobachtung gemacht ,
daß mehrere Personen die dortige Umgebung ab -

suchten , wobei ein Mann eine Nickelhülse aufhob
und sich eiligst danach entfernte .

Nach Beendigung dieser Aktion erhielten die
Beamten des gleichen Einsatzkommandos den Be -

Fanny ist die Tochter einer Muschelhändlerin

aus Marseille : wir kennen sie aus dem „ Gol -

denen Anker " , dem ersten Teil der dramati -

sierten Novelle , deren Fortsetzung nun im

Theater am Bülwplatz gezeigt wird Fanny , ein

echtes und rechtes Mädchen aus dem Volke , fest

zugreifend und von gesundem Willen , ein bißchen

sentimental , aber noch mehr fröhlich und lebens -

gewiß , liebte den Wirtssohn : sie liebt ihn noch

immer , nur daß der Bengel , den das Meer

lockte , inzwischen davongegangen ist , weithin über

die Ozeane . Di « gute kleine Fanny blieb zurück ,
aber sie blieb , und das ist die Brücke vom ersten

zum zweiten Stück . Nicht allein . Fanny bekommt

ein Kind . Das ist ein nicht gerade tragischer , aber

immerhin ein Fall , der auf irgendeine anständige

Weise gelöst werden muß . Fanny , die tapfere

Muschelhändlerin , ergreift gewissermaßen das

Ungeborene an der Stirnlocke und denkt nicht
etwa daran , einem braven abgerackerten Bürger -

lein , das sich seit langem um sie bemüht , Hörner

aufzusetzen . Fanny geht zum Segelmacher Panisse ,
der oeben bei ihrer Mutter , einer großartig

explodierenden , verdammt salzläugigen Dame des

Fischmarktes , vorgesprochen hat , und sagt chm

offen ins Gesicht , wie es um sie steht : sie könne

nicht gut annehmen , daß er sie nun noch wolle .

Panisse ist ganz und gar anderer Meinung : er

ist geradezu dankbar dafür , daß das Schicksal
einen leidlichen Ausgleich geschaffen hat zwischen

ihm , dem alten Knacker , und dem jungen Blut

der Fanny . So marschiert alles , was hinzugehört ,

auch der Wirt vom „ Goldenen Anker " , in die

Seligkeit eines ebenso schlichten wie redlichen

Familienlebens ein . Da erscheint , wie sich das für

die dramatische Knotung einer lyrischen Novelle

gehört , eines Abends , während der Segelmacher
auswärts ist und das Söhnlein schläft , Marius ,

der Entflohene und Zurückgekommene . Er weih

von der Heirat , er entdeckt auch bald , daß eigent -

lich er hier väterliche Pflichten und Rechte habe .

Bei diesem gefährlichen Atemzug keimenden Un -

Heils erscheint der glorreiche Gastwirt und zitiert

dee Ahnen seines Hauses , Korsaren , Schmuggler
und Rauhbeine aller Art : aber noch nie sei ein

Schwein darunter gewesen . Und Fanny , obgleich

sie auch jetzt noch den Marius ihrer Liebe ver -

sichert , fügt hinzu , daß er wohl einmal der Dater

des Kindleins gewesen sei, daß aber Panisse an

seiner rechten Hand die Wundmale trage , die ihre

Nägel gruben , als sie sich im Schmerz des Ge -

bärens an dem pfleglichen Notvater festhielt .

Und hiermit vollendet sich der Sieg der moralischen

Harmonie , die das beinahe rührsame . beinahe

spießbürgerliche , aber immer vom Stolz der

Ahnen und '
Seefahrer gekühlte Volksstück fran -

zösischer Kleinromantik umwebt .

Pagnols Gedicht , im Kern eine gemütliche Jahr -

marktsballade . im Fleisch ein ganzer Fruchtkorb
voll saftiger Typen und Kuriositäten , wie sie nun

einmal in dieses Daseins Buntheit und erst recht
im Hafen von Marseille nisten und herumflattern ,
lebt von der Atmosphäre , von der Luft , die Men -

schen und Dinge umgibt , von der Luft der ge -
mächlichen Kneipe und ihres dösenden Wein -

dunstes , in den das Rauschen des Meeres , das

Rascheln der Ankerketten , das Knurren der Krane
und das Dröhnen der Dampfpfeife schlägt Von
der Luft , die noch immer erfüllt zu sein scheint

fehl , die inzwischen erneut auf dem Rudolf - Wilde -
Platz angesammelten Demonstranten zu entfernen
und nach der Martin - Luther - Stcahe hin abzu -

drängen .
Da die Menge den wiederholten Aufforderungen

der Beamten nicht Folge leistete , vielmehr Droh -
und Schmährufe gegen die Beamten ausstieß ,
waren diese gezwungen , gegen die Demonstranten
unter Anwendung des Gummiknüppels

vorzugehen Sie drängten die Demonstranten in
die Martin - Luther - Straße . Ein Teil der Menge
flüchtete dabei in die Seitenstraßen . Diese Personen
sammelten sich dann wieder im Rücken der Be -

amten , um den Beamten beim Weitervordrängen
durch die Martin - Luther - Straße hindurch zu
folgen . Nachdem die Beamten über die Apostel -
Paulus - Straße hinaus vorgedrungen waren ,
wurden sie vom Rücken her zunächst mit einem
Stein beworfen und unmittelbar darauf

wurden auch von den Demonstranten , die vor
den Beamten hergingen , zahlreiche weitere
Steine gegen die Beamten ge -
schleudert . Der an der Spitze gehende
Führer des Einsahkommandos wurde durch
zwei Steinwürfe am Tschako ge -
troffen .

Auch bei dieser Gelegenheit hörten die Beamten
wieder aus der Richtung der Demonstranten
Schüsse fallen . Hierauf zogen die Beamten ,
da auch die Steinwürfe nicht aufhörten , ihre
Pistolen . Zwei Beamte , die an der Spitze
gingen und sich besonders bedroht fühlten ,

'
gaben

zunächst e i n i g e S ch r e ck s ch ü s s e ab . Als trotz -
dem die Steinwürfe nicht aufhörten , wurden
weitere Schüsse von den Beamten ab -

gefeuert . Es bedarf noch der Feststellung , ob durch

vom Klang der Gascogner Ritterschwerter und

von den feurigen Turnieren der Troubadoure ,

Kreuzfahrer , Löwenjäger , die längst versimpelten .
Um diese Atmosphäre handelt es sich : sie ist das

eigentliche Thema der kleinen , gut ausgehenden
Tragikomödie , und weil Hilpert diese Atmo -

sphäre zu gestalten weiß , weil durch seine musi -
zierende Leitung die Szenen von dieser robusten
und doch so zärttichen Atmosphäre sich füllen , ist
die von ihm flächig entfaltete Aufführung wie ein

Spaziergang durch die Gassen , die Stuben und

Kneipen , die kecken Leidenschaften und das freund -
liche Gemüt eines zwar noch groß träumenden ,
aber doch noch mehr behaglich schnurrenden und
nur noch gelegentlich und ironisch polternden
Volkes . Echt und derb , prall und bieder : ein

Volksstück in der Volksbühne .
Fanny , das Heldenmädchen ( viel französischer

als der jungfräuliche Panzer von Orleans ) , be -
kommt durch die reife , in letzten Stufungen des
Weibes klingende Kunst der immer wieder Herr -
lichen Käthe Dorsch bezwingende Gestalt . Hier
ist man der Natur und der gesundenden Gesund -
heit näher als sonst . Das gilt um keinen Grad
minder für Jakob Tiedtke , der die väterliche
Klucke auf zwei unvergeßliche Elefantenbeine
stellt : aus dem speckigen Koloß strömen alle Tu -

genden . des Herzens , um das Haupt des Zeus -
Budiker sprühen die verkohlten Blitze Napoleons .
Als Dritter der Musketiere trudelt Rosa V a -
l e t t i mit Gemütsschnauze und Mutterliebe . Die

lustigste aller rothaarigen Hurien . Sie hat dem
Volk aufs Maul gesehen und spukt wie nur irgend -
eine Hökerin Glahbrenners , ein umwerfendes
Berlinisch . Dem Marius gab Paul VerHoven
die bestürzte Rauheit eines gesunden , je aufs
Trockene gesetzten Seemannes : Erhard S i e d e l
war Panisse , der Besen , der zwar - nicht schießt ,
aber doch gut und höchst besorglich fegt .

st . Bremer .

Kriminalist Alfred Braun

Titania - Palast

Der Name der Fratellini hat internatto -
nalen Klang . Es sind Clowns , die bewußt eine
uralle Traditton pflegen , bei der Maske Mienen -

spiel und Körperhaltung nahezu statisch berechnet
sind . Sie sind die intelligentesten Spaßmacher , die

jedes Publikum zum Lachen bringen . Die beiden

F r a t e l l i n i s, unterstützt von dem vorzüglichen
Gino Colombo , die wir im Film sehen , sind
die Neffen der Fratellinis , die in Paris den Lirque
d ' kiver und ein großes Restaurant besitzen . Doch
beim Publikum zieht jeder Fratellini , und darum

heißt auch dieser Film „ Die Galaoorstel -
lung der Fratellinis " .

Es ist schon ein sehr alter Filmmanuskriptbrauch ,
eine sensationelle Verhaftung während einer Gala -

Vorstellung vorzunehmen . Diesmal hat man das

ganz « Drum und Dran stark modernisiert . Man
läßt Alfred Braun einen Kriminalisten en miaia -
ture sein , und während im Theater Sachsalven er -

dröhnen , und das Publikum nichts ahnt , wissen
bereits Abertausende von Rundfunkhörern , daß
man hinter den Kulissen sich auf ausreibender Ver -

drecherjagd befindet . Das Mitglied einer Jazz -

einen dieser Schüsse der Oberzollinspettor Reppich
getroffen worden ist .

Die bisherige Untersuchung hat ergeben , daß
die Polizeibeamten am Stadtpart und in der
der Martin - Luther - Straße erst dann von ihren
Schußwaffen Gebrauch gemacht haben , nachdem
sie in äußerste Bedrängnis geraten
waren und die nnmiltelbar auf sie gerichteten
Angriffe der Demonstranten auf andere weise
nicht mehr abwenden konnten .

„ . A. nZr ! 8" - Lügsn widerlegt

Zu den Darstellungen des „ Angriff " in der
Nr . 228 vom 4. November ist folgendes zu sagen :

Ein Beamter B e r n y s ch e w s k i ist unbekannt .
Ein Beamter mit einem ähnlichen Namen ist
an dem Vorfall ganz unbeteiligt , da er zur Zeit
beurlaubt ist . Ein Polizeibeamter namens
G r ö n i n g bssindet sich nicht unter den Be -
amten des Einsatzkommandos . Auch « ist keinem

dieser Beamten ein Kamerad namens Gröning
bekannt .

Die Behauptung , daß der Polizeiober »
leutnant Schönawa betrunken gewesen sein
soll , entspricht nicht den Tatsachen .
Für die weitere Schilderung , daß der Polizei -
beamte Gröning als angeblicher Täter von seinen
eigenen Kameraden wegen eines Selbstmord -
Versuches gefesselt worden sei und vollkommen zu -
sammengebrochen auf dem Polizeirevier gesessen
habe , hat sich auch nichtder gering st e An -

h a l t s p u n k t bei den Ermittlungen ergeben .
Gröning ist innerhalb des gesamten Jnspektions -
bereiches genau so unbekannt wie ein derartiger
Borsall überhaupt .

kapelle wurde von einer verführerischen Spionin
zu vielen Schandtaten mißbraucht . Nach manchen
Prügeleien wird man des Mannes habhaft , und
die Verhaftung der Dame , die im allerletzten
Augenblick noch Alfred , den Vielgeliebten , mit dem
Revolver bedroht , erfolgt prompt vor dem Mikro -

phon . Das alles erzähll Zelnik als Regisseur
gefällig und unterhaltsam . Jeder Star bekommt
die ihm zusagende Rolle , so ist Alfred Abel ein
korrekter Diplomat , Olga Tschechows eine

verführerische Frau , Max Adalbert ein räso -
liierender , herzensguter , musikalischer Textdichter ,
Margot Walter eine nette Braut , Walter

SleZak ein sympathischer Liebhaber und . Erich
K e st ! n ein ulkiger Braun - Ersatz . Die F r a -

t ellin is als Clowns und Alfred Braun als

Rundfunkreporter spielen sich selbst .
Da die Militärschwänke jetzt d i e Konjunktur

sind , hat auch Max Ehrlich einen in Regie ge-
nommen , in dem M o r g a n den Stabsarzt spielt .

e. b.

Bundfunl� - Bietät
Die „ Stimme zum Tag " der Berliner

F u n k st u n de wird von dem hellsichtigen
Dr . Franz M a r i a u x anscheinend immer auf

mehrere Wochen vorgearbeitet . Am Donners -
t a g m i t l a g wurde der Tod der so tragisch ums

Leben gekommenen Gertrud Bindernagel
bekannt . Vor der Sendung der „ Stimme zum

Tag " teilte man ihn auch den Rundfunkhörern
mit : dann aber folgte nicht etwa eine Erinnerung
an die große Künstlerin und ihre auf Schallplatten

lebendig erhaltene Stimme , sondern ein Vortrag
über — den Verfall allchinesischer Kullur . Am

Freitag holten Berlin und der angeschlossene

Deutschlandsender die Würdigung der

verstorbenen Künstlerin nach : di « Veranstaltung
wurde sinnig und gefühlvoll in einen „ Heiteren
Abend " eingebaut .

Dafür entwickelte die Berliner Funkstunde bei

anderer Gelegenheit ihre christlich - konservatioe
Seele . Der entsetzlich langweilige allmonalliche
„ K i n d e r k a l e n d e r " , versaßt von Irmgard
von Faber du Faur , gelesen von Maria

von Faber du Faur , ist im Stil von 1999

gehalten . Er besteht aus sehr frommen und sehr

moralischen Geschichten und Berichten : diesmal

brachte er noch Ratschläge , wie sich aus den Knochen
der Martinsgans Spielzeug anfertigen läßt .

Nach der letzten antimarxistischen Rede Dr . Ru -

dolf P e ch e l s , der in der Sendefolge der Deut -

schen Welle „ Für und wider : Wegweiser

durch die Zeit " allwöchentlich vor das Mikro -

phon kommt , haben sich wieder zahlreiche Hörer

empört bei uns gemeldet : Dr . Pechel solle erst die

Lehre von Karl Marx studieren , ehe er darüber

rede . Die Forderung geht zu weit : weshalb soll
Dr . Pechel seine Vorträge gründlicher fundamen -
tieren , als es seine übrigen Kollegen von freiherr -
lichen Gnaden tun ? Ob die Lobeserhebungen , die
die Funkstunde ihm kürzlich zuteil werden ließ ,
eine Versicherung auf Gegenseitigkeit darstellen ,
können wir unseren Lesern leider nicht sagen .

Unter den „ B a l l a d en u n d L i e d e r n" . die
am Freitag im Programm der Funkstund «
Rolf Ghatberg vortrug , waren wenigstens
einige , die uns unmittelbar berührten Für eine

Vortragsdauer von nur 15 Minuten allerdings
war das Programm viel zu uneinheitlich . Hatte

sich hier die Abneigung der hohen Rundfunk -
beamten gegen proletarische Texte ausgewirkt ?

- 4 - ,

Volksstück in der Volksbühne
„ Fanny " von Marcel Pagnol



Der Zeuge vom Hörensagen
Die Grundlage des ersten Urteils gegen Buller Jahn

Leipzig , 4. Noveinber .

Im Bullerjahn - Prozeß wurden heute weiter die

Verdachts niomente gegen Buller -

j a h n erörtert . Am 25. Dezember 1924 und
am 7. Januar 1925 ist Bullerjahn am Horst -

weg gesehen worden , wo der Leutnant Jost
in Nr . 3 wohnte . Der Horstweg ist von der Woh -
nung Bullerjahns abgelegen . In den ersten
Jahren hat Bullerjahn stets bekundet , daß er eine

Familie Langner am Horstweg besuchen wollte .

Auf einen Vorhalt des Borsitzenden .
erklärt der Angeklagte : Bei meiner Ver -

Haftung war das erste , was mir der Komniissar
sagte : Sie waren am 23. Dezeniber bei der inter -
alliierten Kontrollkommission und haben 1299 M.
bekommen . Dann habe der Kommissar weiter auch
davon gewußt , daß Bullerjahn am 7. Januar
am Hör st weg gewesen sei. Das sei durch
eine u n g e n a n n t e V e r t r a u e n s p e r s o n

bekanntgeworden . Er habe , so erklärt Bullerjahn ,

Der Angeklagte Bullerjahn

nun ständig unter dem Druck der gefährlichen
Schlinge dieser unbekannten Aussagen gestanden .
Er sei darauf gekommen , daß die Aussage nur
von Herr » v. Gontard stammen konnte , sei aber
davon überzeugt gewesen , daß man ihm nicht
Glauben schenken werde , wenn er dies behaupte .
Erst als durch den Reichstagsabgeordneten L e v i

festgestellt worden war , daß der unbekannte Zeuge
tatsächlich Herr v. Gontard sei,

habe er die Absicht seines Besuches aus dem

Horstweg am 7. Zanuar zugegeben .

Der Vorsitzende richtet an Vullerjahn die

präzise Frage : Was haben Sie für eine Erklärung
dafür anzugeben , weshalb Sie am 25. Dezember
am Sophie - Charlotten - Platz waren .

A n g e k l. : Ich hatte die Absicht , meinen

früheren Arbeitskollegen Herns , mit
dem ich bei der Deutschen Maschinenbauanstalt zu -
sammengearbeitct hatte , aufzusuchen , um ihn
wegen Arbeitsmöglichkeit zu befragen . Das letzte -
mal hatte ich ihn etwa ein halbes Jahr vorher
im Cafe Vaterland gesehen .

V o r f : Herns jagt aber aus , daß er zum letzten
Male mit Ihnen im Frühjahr 1922 zusammenge -
wesen sei. Da die gemeinsame Beschäftigung zwei
bis drei Jahre zurücklag , kann das Zusammen -
sein im Cafe Vaterland , das gewissermaßen eine

Liquidation der früheren Beschäftigung darstellte ,
nicht erst ein halbes Jahr vorher stattgefunden
haben .

Zu dem zweiten Besuch in der Gegend
des Horstweges am 7. Januar erklärt B u l l e r -

j a h n : Der Anstoß zu diesem Besuch war ein

Gespräch mit Gebauer und Schweizer am Nach -
mittag , die mir sagten , ich könnte nach Haus «
gehen . Das war mir eine weitere Bestätigung da -
für , daß man jetzt nur noch mich allein im Ver -
dacht des Verrats hatte . Ich fing an , sinn -
los zu handeln . Mein einziger Gedanke war :
„ Wie reinigst du dich jetzt von dem furchtbaren
Verdacht ? "

Ich wollte den Leutnant Jost zu einer Er¬

klärung gegenüber der Direktion meines

Werkes zwingen , daß ich mit der Sache nichts

zu tun habe .

Vors . : Auf welche Weise ? Sie haben früher
angegeben , mit der Pistole in der Hand . B u l l e r -
j a h n : Ich dachte in meiner sinnlosen Angst

allerdings an Gewalt . Nun wußte ich nicht die
Nummer des Horstweges . Ich wollte mich bei
meinem früheren Kriegskameraden Langner , der

Horstweg 38 wohnt , erkundigen , da er die Frem -
denpenfionate in der nur kurzen Straße kennen
würde . Bei Langner traf ich aber nur dessen

künftige Schwiegereltern an . Nachdem ich etwa
29 Minuten oder eine halbe Stunde vergeblich
auf Langner gewartet hatte , gab ich meinen

Plan , zu Jost zu gehen , auf .

Vors . : An diesem Tage stand der Zeuge
S p a l l e ck als Beobachter auf dem Horstweg , da
man schon Verdacht gegen Sie gefaßt hatte . Der
meint nun , daß Sie ihn gesehen haben müßten .
Sie seien dann weggegangen , nachher wiederge -
kommen und schließlich verschwunden .

B u l l e r j a h n : Hätte ich Spalleck gesehen , so
hätte ich ihn begrüßt . Wenn ich tatsächlich Jost
irgend etwas Unerlaubtes hätte mitteilen wollen ,

so hätte das doch nicht in seiner Woh -

nung zu geschehen brauchen .
Auf Fragen , wie die Begegnung vom

25. Dezember bekanntgeworden sei, bestätigte
Bullerjahn , daß er selbst die Eheleute Langner als

Zeugen angegeben habe . Vors . : Wie sind Sie
nun dazu gekommen , zuzugeben , daß Sie a m
7. Januar zu Jost gehen wollten . B u l l e r -

j a h n : Nachdem bekanntgeworden war , daß
Herr von Gontard der unbekannte Zeuge war ,
hatte ich keinen Anlaß mehr , mit der Wahrheit
zurückzuhalten . Vors . : Lag die Initiative dazu
nicht bei den Zeugen Solomon und Dr . Cohn , die
Sie in der Haft aufgesucht haben ? Buller -

j o h n : Man forderte von mir , daß ich unbedingt
aufrichtig sein solle , nur dann könne mir ge-
Holsen werden . Das kam zu den erwähnten Er -

wägungen hinzu . Meinem Verteidiger hatte ich
vorher nichts gesagt , um ihn nicht irre zu machen
und etwa zur Niederlegung der Verteidigung zu
veranlassen , und wie es mit einem Offizialver -
teidiger steht . . . RA . Dr . R o s e n f e l d ( unter -
brechend ) : Das ist gerichtsbekannt .

Der Borsihende bringt nun noch die in der

Oeffentlichkeil verbreitete Meinung zur Erörte¬

rung . daß das Reichsgericht bei seinem Urteil

vom 11. Dezember 1925 nicht gewußt habe ,

daß es sich bei den Aussagen v. Gonlards nicht
um eigene Beobachtungen handelte .

sondern um die Weitergabe von Mit -

teilungen anderer .

RA . Dr . R o s e n f e l d : Diesen Standpunkt hat
die Verteidigung immer eingenommen .

Vors . : Es ist aber der Untersuchungsrichter
vernommen worden und noch dessen Protokollen
hat Herr v. Gontard ausdrücklich erklärt ,

daß er seine Mitteilungen seinen Beziehungen zu
der amerikanisch - englischen Kolonie
verdanke . Damit ist doch wahrscheinlich gemacht ,
daß auch in der damaligen Hauptverhandlung dies

zum Ausdruck gekommen ist .
Reichsanwalt Dr . Nagel erklärt hierzu :

Nach den Feststellungen der Reichsanwaltschaft hat
der damalige Verteidiger Bullerjahns , Dr . Schwei -

ZenatZpräsident Bünger

zer , selbst bei seiner Meineidsanzeige gegen den

Zeugen Porat das Urteil des Reichsgerichts mit
der Begründung angegriffen , feine Fassung lasse
im Gegensatz zu der Hauptverhandlung n i ch t er -

kennen , daß die Aussagen der unbekannten Ver -

trauensperson sich nicht auf eigene Wahr -

nehmungen stützen .

R. - A. Dr . R o s e n s e l d : Also hat auch
Dr . Schweizer genau wie ich festgestellt , daß das
Urteil nichts davon erkennen läßt . Rur hat er
das als falsch bezeichnet , während ich nichts
davon wissen konnte .

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten
Bullerjahn im wesentlichen abgeschlossen . Die noch
ausstehenden Fragen sollen bei der nunmehr be -

ginnenden Zeugenvernehmung geklärt werden .
Der Sonnabend bleibt sitzungsfrei .

Sozialisten im ASA . - Wahlkampf
GroLer Stimmenauftrieb erwartet

Ren » Zork , 4. November .

Die sozialistische Wahlkundgebung ,
die am Donnerstag abend im Madison Square
Garde » stattfand , war ein ungeheurer , seit

Jahrzehnten nicht erlebter Erfolg . Die Riesenhallc
war von 22 999 enthusiastischen Zuhörern besetzt ,

während in den umliegenden Straßen trotz des

kalten Wetters weitere Zehntausende den Reden

durch Lautsprecher lauschten . Die Redner wurden

begeistert empfangen . Die Begrüßungsdemon -

stration für den Präsidentschaftskandidaten
Norman Thomas währte 18 Minuten .

Thomas rechnete fchärfftens mit den beiden

bürgerlichen Parteien ab und forderte neben der

Durchführung sofortiger Krisenhilfsmaßnahmen

und drastischer Vermögenssteuern die Verwirk -

lichung des Sozialismus im Staat und in den

Ländern . Andere Redner verwiesen aus euro -

päische sozialistische Vorbilder , insbesondere aus die

Wiener Stadtverwaltung , die das Vor -

bild des künftigen New Pork fein müsse . Der

Vizepräsidentschaftskandidat Maurer erklärte ,
das amerikanische Bürgertum werde in dieser

Wahl eine unvergeßliche Lektion erhalten .

Die Sozialistische Partei befindet sich nach all -

gemeinem Urteil am Vorabend eines außer -

ordentlichen Aufschwungs . Die An -

zeichen deuten auf mindestens l ' /t bis 2 Millionen

Stimmen , hauptsächlich in den Industriezentren ,

hin .

Sozialreform ?
Die ? Iäne de «, Reichsarbeitsministers

Ueber die Resormpläne in der Sozialoersiche -

rung erfährt die Telegraphen - Union „ aus gut
unterrichteten Kreisen " folgendes :

„ Das Ziel der Reform ist Reinigung .

nicht Auflösung der Sozialoersicherung . Es ist

auch nicht beabsichtigt , einige Arten von Ver -

sicherungen aufzuheben . Nur ihre Zahl soll
oermindert werden .

Auf dem Gebiet der Krankenkassen soll

durch Zusammenlegung von Gebiets -

krankenkassen und durch Vereinigung

/IM . t/ÖO . - Bcutyäd ühcL wedvoiU Vxme .
sind für die Leserinnen des „ Vorwärts " durch Teilnahme an dem
Preisausschreiben des, , Vorwärts " Zugewinnen Verlangt
werden für den Wettbewerb kleine literarische Beiträge . Niederschriften
und knappe Skizzen , deren Tnema frei gewählt weroen kann . Die Ein¬

sendungen mllssen bis zum 1. Dezember 1932 eingegangen sein Neue
Abonnentinnen erhalten auf Verlangen kostenlos den Abdruck der Be¬

dingungen flir die Beteiligung an dem Wettbewerb .

verwandter Jnnungskrankenkassen
eine Konzentration erreicht werden . Es

gibt 2199 Ortskrankenkassen , 425 Landkranken -

kassen , 3689 Betriebskrankenkassen und 939

Jnnungskrankenkassen . Dazu kommt noch eine

große Zahl von Ersatzkassen . Am 31. Dezember
1931 hatte zum Beispiel eine einzige Stadt rund

179 Krankenkassen : 18 allgemeine und 19 de-

sondere Ortskrankenkassen , 86 Betriobskrankeir -

lassen und 63 Jnnungskrankenkassen . Das Bäcker -

gewerbe unterhält 16, das Friseurgewerbe 8 und

das Fleischergewerbe 5 Jnnungskrankenkassen .

Aehnlich ist die Lage bei der U n f a l l v e r -

s i ch e r u n g. Der Einschränkung des Berfichc -

rungsbetriebes und des gesamten Wirtschastsappa -
rates entsprechend soll eine Konzentration auch im

Bestände der gewerblichen Berussgenossenschaften

vorgenommen werden , deren Zahl heute noch 64

beträgt . Die Eigenart der Verhältnisse in den ein -

zelnen Ländern soll bei der Neuregelung in

weitestem Umfange berücksichtigt werden . Die Zahl
der Landesversicherungsanstalten kann trotzdem er -

heblich verringert werden , wie dies in Bayern be -
reits im letzten Jahre geschehen ist .

Als drittes wird eine Vereinfachung bei
der Aufsichtsbehörde angestrebt . Es wird

auch da nicht im geringsten daran gedacht , die Be -

fugniffe der Länder irgendwie zu beschränken . Die

Vereinfachung soll bei den untersten Instanzen ,

den Versicherungsämtern , erfolgen . Man erwägt ,

diese überhaupt aufzuheben und die Ausgabe der

Beaufsichtigung ganz den Oberversicherungsämtern
allein zu übertragen . Es hat sich herausgestellt ,

daß sich die Oberversicherungsämter für die Beauf -

sichtigung der Krankenkassen besser eignen als die

Versicherungsämter . Die Oberversicherungsämter

sollen Landesbehörden bleiben und der freien

Selbstverwaltung der Krankenkassen als unab -

hängige fachlich geschulte Staatsgewalt

gegenllbertreten . Gewisse Restäufgaben der

Verficherungsämter hätten die Landratsämtcr

bzw . die Gemeindeverwaltungen mit zu über -

nehmen . Das Reichsversicherungsamt und die drei

Landesversicherungsämter sollen unverändert er -

halten bleiben . "

Das klingt alles recht harmws und plausibel .

Die Zusammenlegung der Zwergkrankenkasien und

die Vereinfachung in der Verwaltung der Unfall -

Versicherung sind alte Forderungen der Sozial -

demokratie und der freien Gewerkschaften . Etwas

dunkler sind die Absichten , die mit der Aufhebung

der Versicherungsämter verbunden sind . Jeden -

falls ist nach den bisherigen „ Reformen " des

Reichsarbeitsministers stärkstes Mißtrauen am

Platze .

Achtstundentag in Brasilien
Rio de Janeiro . 5. November .

Die provisorische Bundesregierung hat ein De -

kret über die Einführung des Achtstundentages

in Brasilien unterzeichnet Das Gesetz setzt die

Zahl der reinen Arbeitsstunden auf 48 fest . Zu -

lässig sind höchstens zwei Ueberstunden , für die

jedoch eine Extrabezahlung vorgesehen ist . Im

Bundesdistrikt Rio de Janeiro ist das Gesetz sofort

i » Kraft getreten , in den Staaten ist für die

Durchführung eine Frist von einem halben Jahr

vorgesehen . _

Die Rew - Zorker Großbanken lehnten einen

Winterkredit von 25 Millionen Dollar zur Finan -

zierung der städtischen Erwerbslosenhilfe

ab . Vorstellungen des Exgouverneurs Smith und

des Bürgermeisters , New Port vor Hunger -

unruhen zu bewahren , blieben erfolglos .

Die Bankiers bestehen auf durchgreifende Re -

organisation der städtischen Finanzen . Die

Tyrannei der Banken hat der Bürgermeister -

kandidat Hillquit öffentlich auf das schärfste

gebrandmarkt .

Theater der Woche
vom 6. bis 14 , November .

Volksbühne .
Theater am Biilowplatz : Fanny . 13. Ilzh Uhr. Tanz .

matinee .
Siaalsthealer .

Städtische Oper , Sh- rlattenburg : 7. Zar und Zunimr -
mann . S. Macbeth . 9. Der Schmied von ®cnt . 10. Fe.
trusltita . — Gianni Schicchi. 11. Madame Buttenly .
12. Undine . 13. Ein Maslenball . 14. aldelw .

Schiller Theater : Robert und Bertram .
Staatliches Sch- usbi - lhans : Gabriel Schillings Flucht .
Staatsoper Unter den Linden : 6. Boheme . 7. Othello .

8 Di - gauberflöte . 9. Wiener Blut . 10. oolome . 11. ,
13. Idomeneo . 12. Der Roscnlavalier . 14. Der fliegende
Holliinder .

Thealer mil festem Spielplan .

»ursürstendamm - Theater : Der Vetter aus Dingsda . —

Deutsches Theater : Prinz von Somburg . — Sammersviele :
Rose Bernd Ab S. Michael Krämer . — Deutsche ,
»Lnftlertheatcr : Bis 7. Das Märchen vom Wolf . Ab
8. Die Nacht zum 17. April . — Theater in der Strese -
mannstrahe : Zu ivahr , um schön zu sein . — Komödien -
Haus : Auslandsreise . — Rctropol - Theater : Eine Frau ,
die weih , was sie will ! — Theater des Bestens : Katharina .
— Komische Oper : Bis 6. Man braucht lein Geld . . .
7. bis ll . geschlossen . Ab 12. Musit um Susi . — Große ,
Schauspielhäus : Der Stubentenprinz . — Lesyng - Theater :
Pygmalion . — Theater am N- llcnd - rivlatz : Der Fiirst
der Berge . — Admiralspalast : Ab 10. Liliom . — Kleiues
Theater : Sanovcn . Ehrc . — Renaissance - Theat - r : Bis
9. Geld ohne Arbeit . Ab 10. Seitcrcr Thoma -
Abend . — Ros- . THeatcr : Der Zigcuncrbaron . 12. 23«. Uhr.
Die ungeküßte Eva . — Cassno - Theatcr : Die Liebe blüht
in Werder . — Theater in der Behrenstraße : Bargeld
lacht . — Plaza : Anneliese von Dessau . — Siala ,
Wintergarten : Internationales Variete . — Rcichshallen -
Theater : Stettiner Sänger .

Nachmittagsvorstellungen .
Voltsbübne . Theater am Bülowplaß : 13. Fanny . —

Deutsches Künstlerthcatcr : 0. 15 Uhr. 13. 17 Uhr. Kai aus
der Kiste. 12. 10 Uhr. 13. 15 Uhr. Rotlävpchen . —
Metropol - Theater : 0. , 13. 141� und 17 Uhr. Ein Walzer »
träum . — Theater des Westens : 0. , 13. 141i und 17 Uhr.
Försterchristl . — Komiiche Oper : 6. Man braucht lein
Geld . . — Rose - Thcaier : 12. 17 Uhr. Frau Holle.
S. ITVi Uhr. Der Zigcuncrbaron . 13. 17V. Uhr. Der Zi-
geuncrbaron . llht , Uhr. Aschenbrödel . — Easino - Theatc «:
6. , 13. Die Libbe blüht in Werder . — Plaza : Anneliese
von Dessau . — S! ala : Internationales Variete . —
Wintergarten : 6. , 12. , 13. Internationales Variete . —
Reichshallen - Theatcr : «. , 13. Stettincr Sänger .

Erstaufführungen .
Dienstag . Kammerspiele : Michael Krämer . —

Theater am Schifsbauerdamm : Meineid . —
Mittwoch . Deutsches Künstlcrtheater : Die
Nacht zum 17. April . — Donnerstag . A d m i r a l s .
p a ! a st : Liliom . — Freitag . Staatsoper : Ido »
meneo . — Schau spielhans Steglitz : Die heilige
Flamme . — Sonnabend . Komische Oper : Mufit
um Süss. — Lust spielhaus : Das Haus der Laster .
— Zentral . Theater : Di- andere Seite .

Wetter für Berlin : Etwas kühleres , zeitweise
aufheiterndes Wetter . Keine Niederschläge von
Bedeutung , schwache Luftbewegung . — Für
Deutschland : Im Nordwesten Wetterbesserung , im
Ostseegebiet und Ostpreußen noch einzelne leichte
Regenfälle . Im Norden des Reiches Abkühlung .
im Süden keine wesenllicheAenderung .

Hierzu l Beilage .

verantwortlich für Politik : Rudolf Brendemühl ; Wirtschaft : (3. Klinge lhöfer ; Gew- rkschaslsbeweaung : I . Steiner ; Feuilleton : HerbertLeptre : Lokales und Sonstiges : Fritz Karstadt : Anzeigen :
L I t o Hengste sämtlich in Berlin I Verlag : Vorwarts - Verlag ffl. m. B. H. , Berlin . Truck : Vorwärts - Buchdruckerei und verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW . 6ö, Lindenstraße g. I Bezugsbedingungen und

Anzeigenpreise werden in jeder Morgen - Ausgabe des . FZorwärij " veröffentlicht .



BEILAGE VomUs SONNABEND , 5. NOV . 1932

Die Löhne von Müller bis Popen
Um 28 Proz . gesunken — 18 Proz . Kaufkraft vernichtet — Das Werk der Nazis und Kommunisten

Das Leben der Arbeiterschaft ist in der Krise

zur Hölle geWvrden . Arbeiter , Haussrauen , Er -

werbslose stöhnen immer mehr unter der nackten

Lebenssorge . Morgen sollen die nerzVeifellen
Massen des deutschen Volkes über die Schuldigen
an diesem Elend ihr Urteil sprechen und ihre
Stimme denen geben , von denen sie Rettung

erhoffen .
Jede kapitalistische Wirtschaftskrise bringt Ein -

kommensverluste und Arbeitslosennot . Niemals
aber wären der Lohnabbau und der Unter -

stützungsraub so riesengroß geworden wie in

dieser Krise , wenn die Arbeiterschaft im Deutschen

Reichstag nicht zur völligen Ohnmacht verurteilt

worden wäre .

Erst die völlige Lähmung der demo -

kratischen Volkskontrolle im Reichstag

hat der reaktionären Bürokratie und

den Unternehmern die unbegrenzte Aus -

beutung der Arbeiterschaft ermöglicht .
Tie Temokratie war aber lahmgelegt ,
die Arbeiterschaft und die Gewerkschaf -
tcn konnten der blindwütenden Reaktion

nicht mehr in den Arm fallen , seit die

von Fürsten und « chwerindustriellen

bezahlten Nazis Verwirrung in das

Volk trugen und die ftommunisteu die

Einheit der polttifchen und gewerkfchaft -

lichen Abwehrftont der Arbeiterklasse
mit ihrer scheinrevolutionären Sowjet -

deutschland - Parole verhinderten .

Seit die Hermann - Müller - Regierung zugunsten
der durch die Nazis hochkommenden Reaktion

gestürzt wurde , nahm die Verelendung des

arbeitenden Volkes ihren Lauf .

Seht euch das an !

To stürzten die Löhne

pon Hermann Müller bis Papen :

Oss ist ciie Liluo ? vcm Müller bis Papen :

Die tarifmäßigen Stundenlöhne sind bei i2 Be¬

russgruppen im Durchschnitt um mehr als 22 proz .

gekürzt .
Der Wegsall der überlariflichea Verdienste erhöht

die Kürzung der Löhne aus ? 8 Proz .
Die Kosten sür die Lebenshaltung sind — die

Steuer - und Vcrsicherungslast ist gestiegen — nur

um 12 Proz . gesunken .

Von Müller bis Papen ist de ? reale Stunden -

lohn also um nicht weniger als l8 Proz . gesenkt
worden !

Niemals hätte die Arbeitslosigkeit so gewalkig
werden können , wenn die soziale Reaktion an

einem solchen Kaufkrastmord gehindert worden

wäre .

Die Kommunisten

haben heute den schamlosen Mut , die Sozial -
demokratie und die Gewerkschaften für das Elend

des Lohnraubs verantwortlich zu machen . Wie

jetzt im Berliner Veftehrsstreik wetteifern sie mit

den Nazis aus reiner politischer Geschäftemacherei
in der Begeiferung der Gewerkschaften und der

Sozialdemokratie .

VWr fragen euch :

Wäre eine Regierung der Barone möglich

gewesen ohne die Nazis , aus deren Rücken die

Barone zur Macht kamen ?

hätte die Arbeiterschast im Reichstag so zur

Ohnmacht verurteilt werden können , wenn die

Kommunisten sich mit der Sozialdemokratie der

sozialen Reaktion entgegengestellt hätte ?

hätte die Demokratie der Diktatur der reak -

tionären Bürokratie und Unternehmer weichen

müssen , wenn Kommunisten und Nazis den Reichs¬

tag nicht arbeilsunsähig gemacht hätten ?

Unter Hermann Müller hat der Reichstag
den ersten Anschlag der Schwerindustrie damit

beantwortet und abgewehrt , daß aus Reichs -

geldern den ausgesperrten Ruhrarbeitern Arbeits -

losenunterstützung gezahlt wurde . Hätte ein

arbeitsfähiges Parlament bei der Abwehr des

Lohnabbaus und des Kaufkraftmordes nicht einen

gewaltigen RückHall bieten können , wenn Kom -

munisten und Nazis ehrlich den Lohnabbau hätten

verhindern wollen ?

Nein . Das heutige Elend der Massen

ist nur die . Kehrseite der Lhnmacht der

Temokratie und sür die Ohnmacht der

Temokratie sind nicht die Tozialdemo -
traten und die Gewerkschaften verant¬

wortlich , sondern die Nazis und die

. Kommunisten . Tie Arbeiterschaft

brauchte kein Towjetdeutschland und

kein Drittes Reich in dieser Krise .
Tie brauchte keine Einheitsfront

phantasievoller Parolen , sondern d i e

praktische Einheitsfront zur
Verteidigung der Löhne , der Unter -

ftühungssähe und der sozialen Rechte
der Arbeiterschaft . Tie brauchte die

deinokratischc Abwehrfront

gegen Junker und Jndustrieherzöge : die

aber haben die Kommunisten verlacht
und die NaziS haben sie für Geld der

Reaktion verraten . Ter Erfolg sind die

Papen - Löhne und der Triumph der

sozialen und Politischen Reaktion .

Der 6. November muß ein Richttag sein über

die Schuldigen . Verantwortlich sür die Papen -

Löhne sind vor der Arbeiterklasse die Nazis und

die Kommunisten Mit der Demokratie haben sie
die Abwehrkraft der Arbeiterklasse gelähmt . Auf
der Sozialdemokratie allein lastete die Wucht des

Kampfes gegen die vereinigte wirtschaftliche und

politische Reaktion . Die Reaktion hat die Müller -

Löhne zu Papen - Löhnen machen können , weil sie
von Nazis und Kommunisten in den Sattel ge-
hoben wurde . Am 6. November die Sozialdemo¬
kratie wählen heißt kämpfen

für Demokratie und Arbeiterrechtc

für Arbeit und höheren Lohn

Vapen und das Volk
Der Brief eines Arbeiters

Ein Arbeiter schreibt uns :

„ Ich hörte durch Zufall einen Teil der von dem

Reichskanzler von Papen auf der Obermeister -

tagung des märkischen Handwerks gehaltenen
Rede ab Bitte : kann der ADGB . , der doch wirk -

lich eine Vertretung des arbeitenden oder Arbeit

verlangenden Volkes ist , nicht den Herrn
von Papen öffentlich einladen , ein -

mal seine berühmten Volksrechtsreden vor den

Vertretern der Arbeit zu halten ? Bisher

suchte sich der Herr von Papen stets ein Forum

aus , dessen Beifall im voraus gesichert war . Es

ist kein Kunststück , vor den Vertretern der Groß -

industrie mit Einstellungsprämien und Steuer -

gutscheinen einen orkanartigen Beifall zu erzielen .
Als Staatsmann von Format würde er sich erst

erweisen, - wenn es ihm gelänge , die Erwerbs -

würde den Beweis erbringen , daß er nicht über -

parteilich ist , wie er so häufig und scharf betont ,

sondern nur die Partei gewisser Interessenten -
kreise vertritt . Wir haben deshalb keinerlei Ver -

anlassung , den Parteigedanken fallen zu lassen ,
wir werden vielmehr durch die Wahl der Liste 2

unsere Partei stärken , die ein m e n s ch e n -

würdiges Dasein nicht nur verspricht , son -
dern auch erkämpfen und schaffen wird !

Mißlungen

Volschewistenschreck
Ein unzeitgemäßes Plakat der Nazis

Bei Goebbels hat die Regie nicht geklappt .
Jetzt erscheint an den Anschlagsäulen ein Nazi -
plakat , das offenbar vor Wochen vorbereitet
worden ist , aber in die heutige Situation paßt
wie die Faust aufs Auge . Man sieht einen sürch -
terlich großen , barbarisch abstoßenden Rotgar -
disten mit grinsender Totenkopffratze bildlich dar -

gestellt , der nach der Beschriftung des Plakats
etwa folgendes sagt : „ Bravo , Herr von Papen ,

Sie geben mit Ihren Notverordnungen uns Bol -

schewisten die letzte Chance . " Und darunter wird
dann in großen Lettern beteuert : „ Der einzige ,
der uns vor dem Bolschewismus rettet , ist Adolf
Hitler . "

Den armen Nazispicßern wind auch gar zu viel

zugemutet . Gestern unterbreitete ihnen der „ An -

griff " mit lyrischem Schwung , daß die Nazi -
straßenbahner Schulter an Schulter mit
der heldenhaften kommunistischen
R G O. in den Streik getreten sind , gestern tobte
man sich im Verbrüderungsrausch der beiden

L- eZt Hand mit an !

Jetzt drauf und dran !

Es gilt ! Nur Liste 2 !

Sozialdemokraten !

rrrevolutionären Fronten aus , und heute wird
wiederum treuherzig und bieder an den Anschlag -
säulen versichert , daß Adolf Hitler der einzige
wahre Bekämpfer des Bolschewismus sei.
„ Schulter an Schulter mit der RGO . aus zum
Bernichtungskamps gegen den Bolschewismus ! "
Wer lacht öa ?

Bilanz des Herfenklubs
Sie haben den Staat zu einer Art Wohl -
fahrtsanstalt zu machen versucht . . .

fapens Regierungserklärung

Nie Regierung

„ Kiek mal : dem is beim Ankurbeln die

Kurbel zurückgeschlagen ! "

losen und Rentner zum gleichen Jubel über

die Abzüge an ihren Bezügen hinzureißen . Erst

dann hätte er das Recht , davon zu reden , daß das

Volk hinter ihm stünde .
Im „ Vorwärts " vom 22. Oktober stehen

wundervolle Dinge über die Geschästsbeziehungen

Popens nach England , von den Geschäften mit der

„ Germania " , festgestellt im Untersuchungsaus -

schuh , ganz abgesehen , die die weiteste Verbrei -

tung verdienen .
Wenn eine autoritäre Regierung dem armen

Volk das Letzte nimmt so liegt angeblich natio -

nale Notwendigkeit vor . Aber bitte , man ersuche

höflichst den Herrn Reichskanzler , mal vor

dem Volke zu sprechen , aber nicht etwa

am Mikrophon im Senderaum , sondern in

öffentlicher Sitzung der überparteilichen Ge -

werkschasten mit Rundsunkübertragung auf alle

deutschen Sender . Ich glaube , die seit Mo -

naten nutzlos gezahlten Rundfunk -

gebühren würden sich durch diese einzige Ver -

anstaltung bezahlt machen . Eine Weigerung des

Herrn von Papen , die natürlich vorauszusehen ist .

gibt

Dem Grundbesitz ( landwirtschaftlich , Millionen
hauptsächlich dem Großgrundbesitz ) Marl

durch Zinssuboention . . . . . .ca. 380

Der Schwerindustrie durch Senkung der

Aufbringungsumlage . . . . . .ca . 100

Herrn Flick Aktien abgekauft für . . . ca. 100

Den Treibstoffproduzenten durch Steuer -

erlaß

. . . . . . . . . . . .

ca . 17

Den landwirtschaftlichen Spritbrennereien
durch den Beimischungszwang . . . ca. SS

Den Schisfahrtsgesellschaften an Abwrack -

Prämien

. . . . . . . . . .

ca . 12

Dem hausbesih durch Subvention , siehe
Reparaturen

. . . . . . . . .

ca . 50

Allen besitzenden Schichten durch Ausgabe
der Steuergutscheine . . . . . . .ca. 1500

Den Unternehmern an Subventionen

durch Lohnprämien . . . . . .ca. 700

Entschuldung der landwirtschaftlichen
Genossenschaften . . . . . . .. ca . 300

ca. 3214

nimmt

Von den Arbeitslosen durch Kürzung der Millionen
Arbeitslosen - , Krisen - und Wohlfahrts Marl

Unterstützung

. . . . . . . . .

ca. 470

Von den Rentenempfängern durch Kür -

zung der Invaliden - , Angestellten - ,
Unfall - und bestimmter Kriegsrenten . ca . 230

Von den Arbeitern , Angestellten und Be¬
amten durch Erhebung der Beschäf -
tigtensteuer an Stelle der Krisensteuer ca. 200

Von den Kleingewerbetreibenden durch

Heranziehung zur Umsatzsteuer . . . ca . 120

Von den breiten Massen durch Ein -

führung der Salzsteuer . . . . . .ca . 60

durch Erhöhung des Heringszolls . . ca . 30

ca. 1110

Und weitere Hunderte von Millionen durch die

Agrarpolitik und durch den notverordneten

Lohnabbau .

Port mit den > Vok ! tätern für die Keicken !

Wählt sozialdemokratisch ! Wählt die Liste



Hoch ist es nicht spät !
Seid einig ! Arbeiier und Arbeilerinnen ! euren Wänden liegt die Wacht !

Arbeiker und

Am 6 . November siegle die deutsche Arbeikerschafk über alle ihre
Gegner — wäre sie nur einig !

Fünf Millionen freigewerkschafklich organisierte
Arbeilerinnen , Angestellte und Beamte sind einig ,

sie stehen geschlossen mitten im harten

Mampf um den neuen ifteichslag ,
weil sie damit zugleich um die

Erhaltung der demokratischen Republik
um Freiheit , Frieden , Arbeil und Brot für alle

ringen . Diesen Kampf führen die Gewerkschaften in der Aeberzeugung ,
daß sie damit

die Xebensgrundlagen der gefamten deutfchen
Jtrbeiterklaffe

verteidigen . Der Sieg in diesem heroischen Kampfe wäre einer geeinten
Arbeiterschaft sicher . Er wird von den Gewerkschaften gemeinsam mit

der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands geführt

für eine gerechte Berteilung der Arbeitsgelegenheit ,
für eine wirkliche Arbeitsbeschaffung ,
für die beffere Versorgung der Arbeitslosen ,
für die Beseitigung der egoistischen Profitwirlschaft ,
für die Berwirklichung des Sozialismus .

Der Kampf , den die Gewerkschaften jetzt zu führen haben um Lohn und

Brot , um den Wiederaufbau einer zusammengebrochenen Wirtschaft ,

diefer Mampf ifl euer Mampf !
Die Gewerkschaften haben die Arbeiterschaft Jahrzehnte hindurch aus

schwerster Unterdrückung und Abhängigkeit heraufgeführt und sie zu einer

Macht zusammengeschlossen , die heute nicht mehr mit den Mitteln

politischer Zwangsmaßnahmen zu überwinden ist .

Seid euch mit uns diefer Mlachl bewußl !
3m Kampf um eine bessere Gegenwart und Zukunft ist die unverbrüchliche
Solidarität der Arbeiterklasse , der Geist der Kameradschaft erste Voraus¬

setzung für den endgültigen Sieg . Diesen Geist der Solidarität pflegen die

Gewerkschaften , er allein hat der Arbeiterschaft reiche Früchte getragen .

fliehte ift den Jlrbeilem umfonfl in den Schoß gefallen ,
Alles haben die organisierten Arbeiter unter schwersten Opfern bös¬

willigen Gegnern abtrotzen müssen .
Den staatllchen Schutz für Kranke , Invaliden und für Arbeitslose haben
sie in harten Kämpfen durchgesetzt . Galt nicht jede Unterstützung der

Arbeitslosen als « Prämie auf die Faulheil " ? Wer ist es , der jetzt wieder
die Arbeitslosen zur Verzweiflung treibt ? Wer kürzt alle Renten und

Löhne zugleich, wer beseitigt den «Wohlfahrtsstaat " ? Es sind dieselben
Reaktionäre wie früher , vielfach nur in neuem Gewände ! Kommen sie
endgültig an die Macht , dann steigt das Elend der Arbeiker weiter an , die
Willkürherrschaft in den Betrieben und Verwaltungen feiert neue

Triumphe . Deshalb laßt euch nicht durch verlogene Angriffe gegen die

Gewerkschaften irre machen .
Roch in den Jahren 1930 - 1931 standen 22,2 Millionen Arbeiker und

Arbeilerinnen in 15 298 gewerkschaftlichen Kämpfen und in 16 991 Be -

trieben mit 439 977 Beteiligten kam es zum Streik .
Die im Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund vereinigten 28 Ge¬
werkschaften hakten Ende 1931 für 8,4 Millionen Arbeitskräfte 11 713

Tarifverträge abgeschlossen .
Vor vier Jahrzehnten haben sich die Gewerkschaften zusammengeschlossen
und in diesen 49 Iahren haben sie ( ohne Inflationsjahre )

vereinnahmt . , . , 4 575 378 437 Mark

verausgabt « » . , 3 705 321 447 Mark
davon allein ? » , , 864 650 450 Mark für Streiks ,

251 482 297 Mark für Bildungszwecke
Unzähligen Arbeitern ist in Zeiten der Not , der Krankheit , Arbeitslosigkeit
und Invalidität auf diese Weise geholfen worden .

aber Widerfland der Qenerkfchaflen

gegen politische Bevormundung und gegen wirtschaftliche Unterdrückung
der Arbeiter soll gebrochen werden . Vereinzelt stehend bleibt dem
Arbeiker nur die Wahl , sich dem wirtschaftlich Stärkeren hilflos aus¬

zuliefern und zu unterwerfen .
Denkt daran , daß bis zum November 1918 Millionen es den Arbeitern ,
Angestellten und Beamten , insbesondere in den öffentlichen Betrieben

und Verwaltungen , im Verkehrsgewerbe , in der Landwirtschaft und in

der Hauswirtschaft bei Strafe sofortiger Entlassung untersagt war , sich

wirtschaftlich zusammenzuschließen .

3 ) ie deutfchen Qener kfchaften haben das freie Ter

einigungsrecht unter Schweren Opfern für alle erlrolsL

Gestützt auf dieses Recht haben die Gewerkschaften die Wirtschaftslage
der Arbeiker in Lohnkämpfen fortgesetzt verbessert . Prüft selbst die Zahlen
aus der Statistik des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes :

Wieviel Arbeiter halten bis 1918 Anspruch auf Ferien ? Bis Ende 1930

war es den Gewerkschaften gelungen , für 9,5 Millionen Arbeiter und

Angestellte den Ferienanspruch tariflich zu sichern .

Die Arbeiterschaft begann durch den Zusammenschluß ihr Schicksal in die

eigenen Hände zu nehmen . Der Erfolg spricht aus den

Leistungen der Sozialversicherung ( in Millionen Mark ) :

Krankenkassen . . .

Unfallversicherung . .

Invalidenversicherung
Angestelltenversicherur
Knappschaftsversicheru
Alu und Kru . . .

Die Zuschüsse des Reichs , der Länder und Gemeinden betrugen 1930 etwa

3302 Millionen Mark , 1913 nur - 58,5 Millionen Mark . Dazu kommen

für 1931 an Wohlfahrtserwerbslose und für öffentliche Fürsorge
2000 Millionen , für Kriegsversorgung 1300 Millionen Mark .

Nicht Abbau , sondern Ausbau des Arbeiterschutzes fordern die Gewerk¬

schaften . Allein 1,5 Millionen Unfälle verzeichnet das Jahr 1929 , wobei

168 000 Unfälle schwer und 9500 tödlich verliefen . Hier greifen die Ge¬

werkschaften seit Jahrzehnten ein , sie vertreten durch mehr als 699

Arbeitersekretariate und Rechtsauskunftsstellen kostenlos die Ansprüche
aller Mitglieder bis zum Reichsversicherungsamt . Jährlich rollen mehr
als 499 999 Prozesse allein vor den Arbeitsgerichten ab , wobei 10 000

ehrenamtliche , von den Gewerkschaften geschulte Arbeitsrichter und

Prozeßbevollmächtigte bis zum Reichsarbeitsgericht in Leipzig mitwirken .

abas alles und noch vielmehr fleht für die gefamte
Jlrbeilerklaffe auf dem Spiele ,
wenn eine autoritäre Regierung weiter in der Macht bleibt und diese

Autoritäten , d. h. der Machtwille von den Unternehmern im Betriebe

ausgeübt wird . Hunderttausende Betriebsräte hätten ihre Rolle als gesetz¬
liche Anwälte der Belegschaften ausgespielt .

Weht MQO . oder Mazibelriebsstellen

können helfen , sondern einzig und allein starke Gewerkschaften , die im

Reichstag ihre �Vertreter finden durch die Sozialdemokratische Partei !

abiefe Milfe haben die Arbeiier fich felbfl geleiflel ,
Millionen Unorganisierte wissen nichts von dieser gewalligen Selbsthilfe -
organisation der deutschen Arbeiterklasse .
Diese Millionen werden in der gegenwärtig schweren Notzeit zu Toten » .

gräbern an ihrer Klasse .
Arbeiter und Arbeilerinnen ! Werdet Mitkämpfer !
Reiht euch ein in die Front der Mitstreiter gegen die Reaktion , gegen
den Kapitalismus .

Starke Qewerkfchaflen brauchen wir sum Aufbau einer

neuen Wirtschaftsordnung ,
Nur über Einigkeit und Solidarität führt der Weg zur Freiheit , zu Arbeit

und Brot .

8s gibt nur eine Xiste , für die ein politisch unterrichteter Arbeitnehmer —

Arbeiter , Angestellter oder �Beamter — kämpfen und stimmen kann :

Xiste 2 Sosiatdemohmtm !
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